
Starke deutsche Marktpositionen in Mittel- und Osteuropa 

Das Gewicht der mittel- und osteuropäischen 

Absat-:,märkte für die deutsche Exportwirtschaft 

hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich zu­

genommen. Deutsche Unternehmen behaupteten 

ihre hohen Marktanteile in dieser Region, auch im 

Vergleich mit ihren Konkurrenten aus anderen 

EU-Ländern. Dieser Trend wird voraussichtlich 

11"eiter anhalten. Dafiir sprechen in erster Linie die 

1\'irtschajiliche Erholung in Mittel- und Osteuropa, 

der damit einhergehende Umstrukturierungs- und 

Enzeuerungspro-:,eß und die Zunahme ausländi­

scher Direktinvestitionen. Alles dies sind Ent-

11·icklungen, die für die deutsche Investitionsgü­

terindustrie ::,usät::.liche Exportmöglichkeiten er­

iJfne11. Dqfiir spricht weiterhin, daß das Wirt­

schqft:,wachstum gerade in den Reformländern 

iiberdurchschnittlich hoch ist, in denen Deutsch­

land besonders starke Positionen als Lieferland 

hesit-:,t. Drohenden Verlusten von deutschen Markt­

anteilen, For allem in Rußland, ist um so eher zu 

begegnen, wenn auch das ostdeutsche Verarbei­

tende Gewerbe sich schneller als bisher den ver­

änderten Nachfragestrukturen in Mittel- und Ost­

europa anpqßt. 

Die in den letzten Jahren erreichten hohen Zu­
wachsraten der deutschen Exporte nach Mittel­
und Osteuropa suggerieren, daß es sich hier um ei­
nen weitgehend unproblematischen Zukunftsmarkt 

Tabelle 1: 
Deutsche Exporte nach Mittel- und Osteuropaa 

Deutschland 

in Mio. DM 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in vH 

Anteil am Gesamtexpo11 Deutschlands in vH 

westdeutsche Bundesländer 

in Mio. DM 

Veränderung gegenüber dem Vo,jahr in vH 

Anteil am Gesamtexport der westdeutschen BL in vH 

ostdeutsche Bundesländer (einschließlich Berlin-Ost) 

in Mio. DM 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in vH 

Anteil am Gesamtexpo11 der ostdeutschen BL in vH 

1990 

handelt, der einen zunehmenden Beitrag zum deut­
schen Wirtschaftswachstum leisten wird. Die da­
mit verbundenen Herausforderungen für die deut­
sche Exportwirtschaft sollten dennoch nicht unter­
schätzt werden. Interesse verdient deshalb die 

Frage, ob Deutschland seine dominierende Markt­

position weiterhin wird behaupten können, oder ob 
es sich lediglich um temporäre Vorteile handelt, 
die durch nachholende Anstrengungen anderer Kon­
kurrenten erodieren können. Für die Wirtschaft der 
ostdeutschen Bundesländer, wo ein sich wieder 
belebender Ostexport zur Überwindung der ge­
genwärtigen Wachstumsschwäche beitragen könnte, 
sind Ursachen der insgesamt noch immer unbe­
friedigenden Situation und Ansatzpunkte für ihre 
Verbesserung zu identifizieren. 

Hohe Exportsteigerungen nach Mittel- und Ost­

europa durch westdeutsche Unternehmen 

Die deutschen Ausfuhren in die mittel- und ost­
europäischen Reformländer sind auch 1995 im 
Vergleich mit den Gesamtexporten überdurch­
schnittlich schnell gestiegen und haben nach den 
Rückgängen in den Jahren 1990 bis 1992 mit fast 
55 Mrd. DM das Niveau von 1990 wieder knapp 
übertroffen (vgl. Tabelle 1 ). Das seit 1993 deutlich 
beschleunigte Wirtschaftswachstum in vielen Län­
dern dieser Region hat die Nachfrage nach Import­
gütern aus Deutschland beträchtlich zunehmen las-

1991 1992 1993 1994 1995 1996b

53.269 37.436 37.312 42.660 48.111 54.864 62.000 

-0,4 -29,7 -0,3 14,3 12,8 14,0 13 

7,8 5,6 5,6 6,7 7,0 7,5 8,2 

23.458 26.013 30.127 36.406 43.099 49.934 56.500 

-4,3 10,9 15,8 20,8 18,4 15,9 13 

3,6 4,0 4,6 6,1 6,4 7,0 7,6 

29.811 11.423 7.185 6.254 5.012 4.930 5.500 

2,9 -61,7 -38,7 -13,0 -19,9 -1,6 10 

80,1 66,3 53,2 52,6 40,6 35,5 34,5 

"einschließlich der GUS-Länder. ohne die Länder des ehemaligen Jugoslawien - h Prognose des IWH. 
Quelle: Angaben des Statistischen Bundesamtes (für 1995 vorläufig). Berechnungen des !WH. 
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sen.1 An diesem Erfolg waren die Unternehmen 

der ostdeutschen Bundesländer allerdings nicht 

beteiligt: Ihre Exporte nach Mittel- und Osteuropa 

gingen im vergangenen Jahr erneut - wenn auch 

nur noch geringfügig - zurück; ihr Anteil am ge­

samten deutschen Osteuropaexport sank damit auf 

weniger als 9 vH.2 Das war vor allem auf die er­

neute Reduzierung der ostdeutschen Ausfuhren 

nach Rußland um mehr als 18 vH zurückzuführen, 

während beim Export nach Polen, Tschechien, 

Ungarn, Bulgarien und in die Slowakei von einem 

niedrigen Niveau aus beachtliche Zuwachsraten 

erreicht wurden. Der mögliche Einwand, daß die 

mittel- und osteuropäischen Länder noch immer 

einen recht hohen Anteil an den ostdeutschen Ge­

samtausfuhren hätten und dessen Verringerung 

während der letzten Jahre eine begrüßenswerte 

Korrektur früherer Fehlentwicklungen darstelle, ist 

nur teilweise stichhaltig. Er übersieht, daß die 

Verteidigung von Marktanteilen, unabhängig von 

ihrem Niveau, ökonomisch immer sinnvoll ist, 

wenn der Export zu kostendeckenden Preisen und 

ohne Inanspruchnahme von Subventionen ver­

wirklicht wird. Zudem erfolgte bisher kaum eine 

Handelsumlenkung aus dem osteuropäischen Raum 

in die industrialisierten westlichen Länder: 1995 

waren die ostdeutschen Ausfuhren in die westli­

chen Industrieländer nur um 19 vH höher als im 

Jahre 1990.3 Insgesamt war der deutsche Export­

zuwachs der vergangenen Jahre ebenso wie der 

Gewinn von Marktanteilen also ausschließlich der 

westdeutschen Exportwirtschaft zu verdanken, die 

ihre Lieferungen nach Mittel- und Osteuropa in­

nerhalb von fünf Jahren mehr als verdoppeln konnte. 

Eine besonders auffällige Tendenz im deut­

schen Osteuropa-Export, die sich 1995 noch ver-

1 Vgl.: WERNER. K. et al.: Die wirtschaftliche Lage in
Mittel- und Osteuropa 1995/1996 - Überblick und ausge­
wählte Länder. in: IWH Forschungsreihe 3/1996. 

2 Durch das Statistische Bundesamt wurde zum 1. Januar
1996 die getrennte Berichterstattung über den Außenhan­
del der westdeutschen und der ostdeutschen Bundesländer 
eingestellt. Die beabsichtigte Anwendung des Regional­
prin,ips (anstelle der bisherigen Erfassung nach dem Sitz 
des exportierenden Unternehmens) könnte den Anteil der 
ostdeutschen Länder ,war statistisch erhöhen. würde die 
bisher beobachteten Entwicklungstendenzen allerdings 
nicht grundlegend beeinllussen. 

3 Vgl.: HASCHKE, 1.: Außenhandel der neuen Bundesländer
1995 weiter mit hoher Dynamik. in: IWH Wirtschaft 1m 
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stärkte, waren die erheblichen Veränderungen in 

seiner regionalen Struktur.4 Auch hierfür waren

die deutlichen Unterschiede bei der Entwicklung 

des Absatzes zwischen westdeutschen und ost­

deutschen Unternehmen maßgeblich. Ostdeutsch­

land erreichte 1995 in die Länder der ehemaligen 

Sowjetunion nur noch 16,8 vH (Westdeutschland: 

129 vH), nach Polen noch 23,2 vH (Westdeutsch­

land: 256 vH) und nach Tschechien bzw. in die 

Slowakei noch 24,0 vH (Westdeutschland: 457 vH) 

seines Exportniveaus von 1990. Für Gesamtdeutsch­

land zusammengerechnet wurde noch vor wenigen 

Jahren mehr als die Hälfte der Ausfuhren Deutsch­

lands nach Mittel- und Osteuropa von sowjeti­

schen Kunden gekauft. Heute hat die Russische 

Föderation als der wichtigste Nachfolgestaat der 

Sowjetunion diese dominierende Stellung als Ab­

satzmarkt eingebüßt und wurde -;owohl von Polen 

wie auch von Tschechien überflügelt. Daneben 

entwickelte sich die Slowakei ebenfalls zu einem 

wtchtigen Abnehmer deutscher Exportwaren (vgl. 

Tabelle 2). Allein in die letztgenannten drei Län­

der konnten die deutschen Ausfuhren 1995 um 

mehr als 5,5 Mrd. DM gegenüber dem Vorjahr ge­

steigert werden. Daran waren die ostdeutschen 

Unternehmen nur mit 432,5 Mio. DM beteiligt. 

Mit den hohen Wachstumsraten von 12,9 vH 

( 1994) und 40,3 vH ( 1995) scheint - wenn auch 

von einer sehr niedrigen Basis aus - nunmehr je-

Tabelle 2: 
Anteile ausgewählter Länder am deutschen Export 
nach Mittel- und Osteuropa" 
- in vH -

1990 1991 1992 1993 1994 1995 

Rußland" 52.8 47.2 3U 26.7 22.7 18.8 
Polen l 4J 22.6 22.1 22.7 21.5 23.1 
Tschechien' 12.2 13.3 22. 1 17.9 20.1 21.5 
Slowak.ei' 3.3 4.2 5.6 
Ungarn 11.4 11.3 12.6 12.1 13.3 12.8 
Rumänien 4.9 3.2 3.6 4.2 4.2 4.7 
Bulgarien 4.1 2.1 2.3 2.1 2.2 2.4 
übrige Länder 0J 0.3 6.0 11.0 1 1.8 1 1.1 

' ohne Länder des ehern. Jugosla" 1cns. - " b1, 1991 ehern. So\, 1c1-
union - 'bis 1992 Tschecho,lowakci 
Quelle: Angaben des Statistischen Bundesamtes. Berechnun­

gen des !WH.

4 Im weiteren konLentriert sich der Artikel auf sieben der 
wichtigsten Reformländer. für die EUROSTAT die voll­
ständigen Außenhandelsdaten berengcstcllt hat 
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<loch wenigstens diesen Ländern gegenüber eme 

Trendwende eingeleitet worden zu sein. 

Deutschlands Marktanteile bleiben hoch 

Insgesamt blieb Deutschland der wichtigste 

Handelspartner der meisten mittel- und osteuropäi­

schen Länder. Dennoch haben sich in den letzten 

zwei Jahren die Gesamtimporte der mittel- und 

osteuropäischen Staaten schneller als die Importe 

aus Deutschland, aber auch aus der Europäischen 

Union, entwickelt.5 Hierin kommen unter anderem 

die sich allmählich wieder belebenden Handelsbe­

ziehungen zwischen den mittel- und osteuropäi­

schen Ländern (z.B. infolge der wachsenden Han­

delsintegration im Rahmen der CEFrA6) sowie die 

verstärkte Präsens südostasiatischer Anbieter zum 

Ausdruck. Damit sind deutsche wie auch EU­

Marktanteile verloren gegangen und zwar in der 

Russischen Föderation, in anderen GUS-Ländern, 

in den baltischen Staaten, aber auch in Polen und 

Tschechien. Deutlich zugenommen haben die 

deutschen Anteile dagegen in Rumänien und in 

Bulgarien, wo sie allerdings vorher eher niedrig 

waren (vgl. Tabelle 3). 

Tabelle 3: 

Anteil Deutschlands an den Gesamtimporten der 

Linder 
- in vH -

1992 1993 1994 1995 

Rußland" 18.8 19.2 19.9 12.9 

Polen 23.9 28.0 27.4 24.8 

Tschechien 26.8 30.8 29.6 25.6 

Slowai-.ei 21.0 17.8 24.8 28.9 

Ungarn 23.6 21.6 23.4 24.2 

Rumänien LU 15.9 18,0 17,5 

Bulgarien 12.0 10.9 13.2 16,2 

·' nur Handel 11111 Ländern außerhalb der GUS. 

Quelle: Nationale statistische Ämter, Berechnungen des IWH. 

Die Frage ist, ob diese Veränderungen Schluß­

folgerungen hinsichtlich der Wettbewerbsfähigkeit 

deutscher Unternehmen zulassen. Die internatio­

nale Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen eines 

Landes kann anhand von Gewinnen oder Verlusten 

5 Gemessen an den Daten der nationalen statistischen Ämter
Liher den Import in der jeweiligen nationalen Währung. 

6 CEFT A - Ccntral Europcan Frec Tradc Association: Polen.
Tschechien. Slowakei. Ungarn. Slowenien. 
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an Marktanteilen bewe1tet werden.7 In den Verän­

derungen der Marktanteile werden in hochaggre­

gierter Form sämtliche Einflüsse widergespiegelt, 

die für die internationale Konkurrenzfähigkeit von 

Exporteuren ausschlaggebend sind. Dazu gehören 

vor allem eine effiziente Güterstruktur des Exports 

und die preisliche Wettbewerbsfähigkeit, in der 

sich die Entwicklung der relativen Lohnstückko­

sten widerspiegelt. Schließlich spielen die Unter­

schiede bei den Transportaufwendungen und bei 

anderen Transaktionskosten eine Rolle.8

Durch die Außenhandelsdaten von EURO­

ST AT wird eine seit Jahren überragende Rolle 

Deutschlands im Gesamtexport der Europäischen 

Union nach Mittel- und Osteuropa ausgewiesen.9

Daran hat sich auch im vergangenen Jahr nichts 

geändert. Zwischen 40 vH und 50 vH der gesamten 

EU-Lieferungen nach Rußland, Rumänien und 

Bulgarien wurden durch deutsche Exporteure rea-

1 isiert, während es in die anderen Ländern mehr als 

die Hälfte, bei den Ausfuhren in die Tschechische 

Republik sogar fast 67 vH waren (vgl. Tabelle 4). 

Die Ursachen für die deutsche Dominanz im 

Export der EU nach Mittel- und Osteuropa sind 

vielfältig. Zum einen ist Deutschland insgesamt die 

stärkste Exportnation innerhalb der Europäischen 

Union. 1994 entfielen 33,6 vH der Extra-EU-Ex­

porte auf deutsche Unternehmen, während Frank­

reich als zweitstärkste Exportnation nur 15,7 vH 

dieser Exporte auf sich konzentrierte. 10 Der Anteil

7 Vgl. ROTHFELS. J.: Die internationale Wettbewerbsfä­
higkeit der westdeutschen Industrie - kein einheitliches 
Bild. in: IWH Wirtschaft im Wandel 4/1996. S. 5-10, 
sowie die dort angegebene Literatur und HENKNER, K.: 
Marktanteile im internationalen Handel - Meßproblemc 
und empirischer Befund, in: DIW. Vierteljahreshefte zur 
Wirtschaftsforschung, Heft 1/2. 1992, Berlin 1992, S. 49. 

8 Vom Ein0uß der Wechselkursschwankungen wird im Rah­
men dieses Artikels abstrahiert. 

9 Die von den statistischen Ämtern der mittel- und osteuro­
päischen Länder veröffentlichten Daten sind für struktu­
relle Analysen noch immer nicht ausreichend konsistent 
und miteinander vergleichbar. Deswegen werden die von 
EUROSTAT veröffentlichten Außenhandelsdaten verwen­
det. Dadurch beschränkt sich die Untersuchung zwar auf 
den durch den Handel mit der EU abgedeckten Marktsek­
tor. Das ist jedoch ausreichend repräsentativ. weil inzwi­
schen die hier betrachteten Länder zwischen 44 vH (Bulga­
rien) und 60 vH (Polen) ihrer Importe aus der Europäi­
schen Union beziehen. 

IO Berechnet nach: EUROSTAT, Außenhandel, monatliche 
Statistiken. Heft 4/1996. S. 57. 
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